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ZUM BEITRAG DES BREKLUMER PREDIGER- UND STUDIENSEMINARS
(1981—-1998) FÜR DIE WESTKÜSTE'  l

PAUL-GERHARD Ve)  DE HOERSCHELMANN

Vorbemerkung: Wenn Nan die Geschichte Breklums besonders In
NEUCTET e1it denkt. darf das tudien- un: Predigerseminar nicht fehlen.
das 161 in der e1it VO 11 SEeINE Wirkung entfaltet hat Der fol-
gende Beıitrag 1St 1ImM Zusammenhang mıt der Schliefßsung des Seminars enNT-
standen un spiegelt deshalb die Geschichte un Arbeit des Seminars Adus
diesem aktuellen Anlass wieder, 1St also auch ein Zeitzeugenis: Dennoch iaf

gul F Beginn einige Daten un Fakten HC111

1981 beschliefst die Nordelbische Synode auf Vorschlag der Kirchenlei-
lung die Einrichtung eines we1literen Predigerseminars 1n Breklum ‚8  -
die grofse Zahl der Bewerberinnen un Bewerber für das Vikariat AlT-
nehmen können. ES 1St der unsch VO Bischof 87 Hübner, A4SS
1e@es in Breklum geschehen soll
Zum 1981 wird Pastor Hans Reimer VO der Kirchenleitung Z 1J)O-
zentien un: Leiter des Ausbildungszentrums Breklum berufen. ESs beginnt
die Vikarsgruppe.
Am 1982 wird die Einweihung nachgeholt.
Bald darauf verlässt Pastor Reimer das Seminar ach seiner Berufung
Z Leiter des Pädagogisch-Theologischen Instituts 1ın iel
Am 1983 trıitt Pastor Paul-Gerhard Vvo” Hoerschelmann SEINE ach-
folge als Direktor des tudien- un Predigerseminars der Nordelbischen
Kirche Breklum s bald darauf die Bezeichnung
Am 1984 kommt Pastor Hans-Joachim Haeger als Studienleiter Ninzu.
Am 12 1990 kommt Pastorin (Jesa Kratzmann mMi1t einer halben Stelle
als Studienleiterin für die Seelsorgeausbildung 1INSs SECMNAT, Z anderen
Hälfte arbeitet S1Ee als Seelsorgerin 1M Kreiskrankenhaus Husum.
Von Anfang d leitet rau Isolde Brendler das Sekretariat.

1986 begleitet TAu Sigrid Paulsen die Bibliothek auf Stundenbasis.
Am 2 1995 verlässt Hoerschelmann das Semıminar und geht ach
Estland, U1n Ort das Seminar aufzubauen.
Am 15 05 1995 olgt ihm Pastor Achim Korthals als Direktor in Breklum
ach un erfährt hald darauf, A4aSsSs Zur Schliefißsung des Semiinars kom-
en wird.

Es andelt sich 8888! die gekürzte Fassung eiInes Ortrages, die VOIN utor in SÖNNe-
Hüll AIn August 998 hei der Verabschiedung VO Predigerseminar Breklum VOTI-
eiragen wurde
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Die Versorgung des Seminars geschieht die eıt auf gute We1ise
UIrC das „‚Aktions- un Besinnungszentrum Breklum“. Das Seminar 1ST
Mieter un Gast des Nordelbischen Missionszentrums un 1Sst unterge-
bracht 1mM ahnsenhaus un 1Im ehemaligen Arztgebäude.
In usammenarbeit un Absprache mMıt dem Predigerseminar Preetz un
annn auch Hamburg sind dem reklumer Seminar die Kirchenkreise
FIeNSDUIg, üdtondern, usum-Bredstedt, Norder- un Süderdithmar-
schen, also vorrangıg die Westküste, zugewlesen.
In den Gemeinden dieser Kirchenkreise inden die Vikarinnen un N
2re hre Vikariatsleiterinnen un: Lleiter Am Ende en auf diese Weise
230 Vikarinnen und Vikare das Seminar urchlaufen, und o sind
sentliche Erneuerungsimpulse für die kirchliche Situation der West-
küste entstanden.
Am Oktober 19985 wird das Semıinar auf Beschluss der Kirchenleitung
SESCHIOSSECN.

ach dieser eher tabellarischen UÜbersicht ber die Geschichte des redi-
erseminars 11U eiIne thematische Besinnung anlässlich des es des Pre-
digerseminars: Es gibt Ja zweierlei Arten, die Geschichte Zzu betrachten: eine
anhand der sogenannten Fakten un Ere1igni1isse, die andere anhand un
durch die Menschen, die die Geschichte betreiben, erfahren, deuten un
erleben DIie Fakten-Historie bleiht immer A4SS un irgendwie unwahr, da
Geschichte erleht wird. Man ese Luther un: die Bekenntnisschriften, um

eine Bestätigung dieser Ansicht erhalten. Nicht Zufall und Irrtum he-
herrschen das eschehen, WwW1E manche meınen, sondern der geheime Sinn,
den (sott dem Lehben gibt, indem u auf krummen Linıen gerade schreibht.

Ich äl das Ende des Breklumer Predigerseminars, mMit dessen en ich als
Se1InN Leiter 1n 12 Jahren intens1Iv verbunden WAT, 1in der Weise edenken,
A4SS ich icht einfach in tiefe Irauer un age versinke, sondern den IC
zugleic darauf richte, WAds 1eSs Predigerseminar für die Kirche insbeson-
ere die Kirche der Westküste geleistet hat un wofür Anlass gibt

danken

Ich habe me1in erinnerndes edenken dieser „‚Kasualie”“ in der We1ise g -
ordnet, W1IE ich CS Vikarinnen und Vikaren 1in Deutschland un Estland 1M-
IC wieder ringen nahegelegt habe nämlich 1mM trinitarischen SINNE, VOT

un Mıt (yott vVater, Sohn un Heiligem Geist arım

Meine Erfahrung AUuUs eigenen Situationen un vielen anderen Erlehnissen IS{
C  ; da{fs die Flutwelle der jeweiligen menschlichen Aktualität die Erinnerung
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d die Realität des Glaubens wegschwemmt. ESs bleibt allzıu häufig 11UTr das
„.de Ortu1ls nıhil N1IS1 ene ber die Toten nichts als 1Ur das Gute”“ übrig

ein wahrer aber christlich und menschlich nicht ausreichender Satz 1ISt
Also wollen WIr das erinnernd-reflektierende Gedenken ach den Tre1i
Grundartikeln ULNSECIES Glaubens Oordnen:

(3O177T VATER ( H3 OFÜR ICH DANKEN?

er Reichtum der Breklumer elt bestand für UunNs in der Dichte der mensch-
ichen Begegnungen un den vielen geistlichen un geistigen n
fahrungen. Vor MIır sehe ich die Gesichter der vielen Vikarinnen un ika-

1Im Seminar der Hei uUunNns 1Im Hause un die der Mitarbeiterinnen un Mit-
arbeiter. Uns verband hei aller menschlichen Verschiedenheit un: natürlich
auch bei allen menschlichen Problemen eine freundschaftliche inspirierende
usammenarbeit. Wır hatten Uu1ls aZu entschrieden. die CM in der ege]
1M Mitarbeiterkreis mi1t einer gemeınsamen Andacht beginnen und da-
ach UNsSeCTE Aufgaben besprechen un die Gruppen ın jedem Kurs
einmal uUunNns ıuunmter das ach Pastorates In Sönnehuüll einzuladen.

Im September 1981 hatte Pastor Hans Reimer mMit der Efsten Vikarsgruppe
in Breklum den Seminarbetrieh Desonnen. Die Einweihung wurde annn A000|

Mai 1982 nachgeholt. Er blieh eın Jahr un ging annn ach jie] 4Ns
PITI Dort Wr die Stelle des Leiters freigeworden. Seiner religionspädagogi-
schen Leidenschaft entsprach diese Aufgabe och mehr als die 1M SemiIinar.
Er hat in vielem mi1t grofßem organisatorischen esSCHIC den rund für Clie
Arbeit 1n Breklum gelegt Die Enttäuschung der Vikare, da{fs (F chnel]l
wieder Q21ng, WAr grofs und die Begrüfßung des Nachfolgers zZzu Beginn dem-
entsprechend kühl His abweisend. Ich begann Z0808| O1 053 1983 MmMenNeEe Alılf-
gabe Der kühle Anfang wich einer usammenarbeit. Ich bın heute
den Vikarinnen un Vikaren dankbar für die Hilfe bei diesem auch für mich
[1CUHERN chritt

Am O1 1984 kam annn Pastor Hans-Joachim Haeger AdUus Lunden ach
Breklum un übernahm schwerpunktmäfsig die Religionspädagogik. 1)as
WAar eine sehr grofse Hilfe HaJjo Haeger hat VO  An da A Mnıt der ihm eigenen
Gewissenhaftigkeit un Ausdauer den Breklumer Vikarinnen un Vikaren
den Weg in die Schule, das Unterrichten un die Themenzentrierte Inter-
aktion VO  _ Ruth Cohn geöffinet.
Zur Einrichtung dieser Stelle verhalf MIır 1mM wesentlichen Pastor Dr. Jörn
Halbe Freund un Kollege A4Aaus Preetz. Unvergelslich sind UNSCIE regelmäfsi-
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SCH Treffen in Brekendorf in den uttener Bergen, auf halber trecke ZW1-
schen Breklum un Freeiz. WIr uns gegenseıitig inspirierten, miteinan-
der theologisierten un! planten

Mit dem 5A1 1998 wurde HaJjo Haeger angesichts der kommenden Schlie-
isung des emıinars ach langjähriger un! ewährter Tätigkeit verabschiedet.

Am A 1990 stiefs SN durch eine glückliche Fügung S1C suchte eine
Arbeit, un WIr suchten eine Mitarbeiterin Pastorin Gesa ratzmann

uns und übernahm die Seelsorgeausbildung in Verbindung mMiI1t der Kran-

kenhausseelsorge in Husum mit jeweils einer halben Stelle Ich an Propst
Manfred Kamper, A4SS fr sich für diese Lösung mMi1t eingesetzt und S1E EIMOS-
1C hat 1)as WT eın Zeichen für die gutle usammenarbeit zwischen KIr-
chenkreis un Semi1inar. Miıt ihrer seelsorgerlichen Kenntnis un Erfahrung
übernahm (‚esa ratzmAann zugleic den inhaltlichen Teil der mentoralen
Begleitung ür die Vikarinnen un Vikare, während HaJo Haeger un ich
uns, neben Leitung un Unterricht 1M Seminar, die anderen Aufgaben des
Mentorats, der Begleitung der Vikare mit Studientagen un Hospita-
tionen, teilten. ach me1lner Einschätzung sind WIr mMiıt diesem integrierten
Modell gul gefahren auch WE der Ausbildungsideologie ELIWAaSs W1-

dersprach, dafür aber der Wirklichkeit in Amt un 1enst der Kirche mehr
entsprach.
Meın schıe 26 02 1995 ach ZzwOölf Jahren un die Nachfolge VO  3

Pastor Achim Korthals, der 15 05 1995 eingeführt wurde, geschah och
Qganz 1mM Zeichen einer Fortsetzung der Arbeit. I)as Seminar Wl gegründet
worden, weil die 7ahl]l der Absolventen des Theologischen FExamens Ende
der /Uer a  IC sprunghaft un erfreulich gestiegen WAT. Die Ausbildungs-
statten 1ın Preetz un Hamburg nıiıcht mehr allein in der Lage, die re1-
che Ernte einzufahren. In Breklum gab 4aum un gute Voraussetzun-

SCH I IIie Kirchenleitung beschlofds die Einrichtung eines we1literen Seminars
Es bestand die einmalige Chance. endlich alle Pfarrstellen besetzen un
darüber hinaus das weitmaschige Netz des pastoralen Dienstes endlich

knüpfen. Me1ines 1SSenNns 1St die Dichte der Pfarrstellen 1Im
Verhältnis den Gemeindegliedern in Bayern doppelt S hoch WwW1€e 1in
Nordelbien Kein under, da{s der Fischzug [anl en den Auftrag
Jesu seine Jünger, 1U Menschenfischer werden nicht gelingen
konnte. Leider WT aber der Beschlufs der Kirchenleitung ZUrrC Einrichtung
des reklumer Sem1inars zunächst MUT provisorisch. Wıe konnte 1880061  Z aber
„provisorisch‘ ausbilden? inNne klare Befristung VO Anfang ware hesser
SCWESEN. SO kostete CS ein1ge Anstrengungen, his annn auch für Breklum
eindeutige Regelungen gefunden wurden.
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Ebenso unerwarte ahm Aın aber die Zahl der Theologiestudenten SEe1It
Miıtte der S&0er a  re wieder 219 un VOT em das eld El der Kirchen-
kasse, dafs 1m orthals, aıum eingeführt, VOT der Aufgabe stand, das
Seminar Ende führen. Ich hatte mich sehr gefreut, da{fs kam, und
plagte mich 1828 mi1t dem schlechten Gewissen, in mit ın diese Lage hi-
neingelockt en Ile Versuche die theologische Pflanzstätte 1Im Nor-
den als „‚Nordisches Seminar“ erhalten un weiterzuentwickeln auch in
Verbindung ZUu Skandinavien un dem Baltikum scheiterten.

Manche mOögen in dieser Entwicklung auch eine Widerlegung melnner
fänglichen These VO  z der menschlichen Geschichte sehen. och wurden
auch diese Beschlüsse VO Menschen herbeigeführt. Immerhin hatte die
Nordelbische Kirche 1ine sehr verantwortliche und erfolgreiche Personal-
entwicklungsplanung begonnen.
ach me1lner Ansicht 1St S1e früh abgebrochen worden. SO überlä{ist 11194  .

sich den scheinbar einleuchtenden Naturgesetzen VO Ebbe un Flut Hıer
in Nordfriesland en allerdings die Menschen ach vielen schmerzlichen
Erfahrungen gelernt, mMiıt olchen Ereignissen umzugehen un rechtzeitig
Deiche hauen.

ES gibt ohl selten CEine Möglichkeit einer intensiven Lebens- un lau-
bensgemeinschaft W1E 1M Vikariat und 1mM Predigerseminar. Am eisten
danke ich deshalb den fast 200 Vikarinnen un: Vikaren, denen WIr in Brek-
lum begegnet Sind. Wenn ich ın manchen Augenblicken auch ber die nper-
anente Konfirmandenfreizeit“ geklagt habe möchte 1C gerade auch
diese Erfahrungen nicht mMIisSsen. Das Vikariat 1St gerade (Irt der Entwicklung
Zur christlichen Persönlichkeit Der Lehrer 1St Spiritual, Preilbock un B ya
Nelt zugleich. Wır sind 1ın den eisten Fällen miteinander un: aneinander
gewachsen. Wır en Selernt. welche das geistliche en spielt, das
Stehen ıIn der Tradition des Gebetes un Gottesdienstes und der Theologie

und welche Bedeutung das Vertrauen hat Ich habe solches Vertrauen als
Wirkung des Heiligen (sJeilstes erlebht ESs WT nicht selbst gemacht und selbst
verdient eın wirkliches Wunder! WO geschah, Öffneten sich die HOorn-

Das Lernen un Hoffen Q1ing voran. WOo nicht geschah un auch
dieses gab Cs un gibt (  CN blieh der „Brüunnen des Heils“ verschlossen un
trocken. Ich habe olches in Estland eigentlich och intensiver erlebht un:
Bonhoeffers Vorstellung VO „gemeinsamen en  D och hbesser verstan-
den SO beginnt der Weg FA ‚Gemeinschaft der Ordinierten“ der ‚Ordo
ordinatorum“. Dieses 1St eın es geistliches (zut UNsSsEeTET Kirche olches
begann un geschah in Breklum Hn wirkt we!ıiter fort War un 1St aber
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nicht gerade die kleine Zahl in den kleineren Seminaren die Voraussetzung
ür eın gemeinsames en der jedenfalls eine Begünstigung?

Ich hatte VOT dem Weg 1INSs reklumer Predigerseminar als Gemeindepastor
un als SOo7zial- un Männerpastor gedient und WT och nicht WI1IE Narziis
1in meın Spiegelbild verlieht. Gerade das Wlr der rund, AdUS dem heraus ich
mich für diese Aufgabe meldete ich bewegte die Aufgabe, den christli-
chen Glauben 1n der Realität der modernen Gesellschaft, der Okonomie
un Wissenschaft WwW1e Technik ZU en Ich WT eın Auifsenseiter
den Lehrenden der S1IE oft Aufsenseiter 1im Blick auf die Realität.
Wır en His Zzum Schlufs darum gETUNSCNH, welches der richtige Weg Nal
[)as hält ebendig. er die soziologische Sicht allein, 5 U1 dieS
un das Interesse ceht, och die psychologische Sicht allein, ( das
Selbst un die CS geht, och die pädagogische IC allein, die den Men-
schen durch Einsicht ür veränderbar hält, reichen AUS, sondern die 111
den Glauben Christus CWONNECN Innerlichkeit un Außerlichkeit, die
Veränderbarkeit UNSCTCS Lebens DIie Humanwissenschaften helfen ZUI Ver-
tiefung des christlichen AupdenS, sind aber nicht dessen Frsatz Ich habe
selhbhst 1ın dieser eıt sehr je|l gelernt Wer lehrt, lernt. Und WCI lernt, eht
un: WEeNN das Aufhört, soll E auch aufhören.

Ich habe in Breklum aufgehört, aber deshalb nıicht aufgehört lernen. Ich
muilste in Pension gehen ach Estland gehen können un Ort die
Vikarsausbildung, Fortbildung un: kirchliche Ausbildung überhaupt aufzu-
hbauen un koordinieren. Das WT annn die gröfste Herausforderung mMe1-
11CS5 Lebens Kın kurzfristiger Besuch unterscheidet sich völlig VO einem
längeren Aufenthalt hei dem WIr allen Freuden un Leiden des Lebens
in einem anderen A teilnehmen. Ich lernte zZzu verstehen, unter welchen
ungleich härteren Erfahrungen un: Bedingungen uUuNnseTE estnischen Schwes-
tern un Brüder gelebt en un en „Hoffnung ür Osteuropa” 1St wohl
die zutreffendste Bezeichnung ür das, WAS auch in Zukunft nötig 1St Miıt
dem Geld, das ich AB menem SCHAIC in Breklum gesammelt HNaDbe, un:
vielen Spenden habe ich die Vikariatsausbildung beginnen können. nsere
Unterstützung bleibt ach Ww1e VOT nötig. Ich freue mich darüber, da{fs ich
Nachfolger gefunden habe, die als sten die C” weiterführen.

Rückblickend MUu ich da{fs hne Breklum dieser Öökumenische Ein-
Saltz nicht möglich SCWECSCM ware Es Wr die reklumer Vikarsgruppe, die
1988 mi1t Hilfe VO Pastor Reimer die Reise ach Estland unternahm.
ESs 1mM Wesentlichen hre Bereitschaft un Begeıisterung, die das ach-
folgende Partner- un Austauschprogramm zwischen estnischen Aastoren
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in der Ausbildung un deutschen Vikaren in Gang SEIiZiIE Unsere Nordelhi-
sche Kirche un die Kirchenkreise griffen un unter die Arme SO kam P
annn Zr Bıtte VO Jaan KU1VIL, dem damaligen lutherischen un estnischen
Erzbischof, 4SS ich ach Estland kommen sollte Ich habe das als (J‚oOottes
Führung un Fügung angesehen.

ESUS CHRISTUS ODER WORAN KÖONNEN WIR GLAUBEN?

In Breklum un Eerst recht in Estland in der postmodernen der postkom-
niunistischen Situation habe ich gelernt, dafs E auf das klare Bekenntnis
ankommt. Wır iın Westeuropa WI1Issen ar nicht mehr, welchen Schatz WIr 1n
der christlichen Tradition haben iın der Überlieferung des Glaubens
VO  — einer Generation AT anderen. Tradition wird völlig Unrecht oft als
abgestanden angesehen. Der freundliche Bettnachbar mittleren Alters 1m
Tallinner Unfallkrankenhaus hatte Ooch nNnıe VO der gehört. Er
zımmerte sich sSe1ine Privatreligion zurecht, während ich auf den Schatz DIiD-
ischer Bilder un Überlieferungen zurückgreifen konnte un ihm davon
erzählte. Uns annn hald ebenso ergehen, WEeNn WIr nicht das deutliche
Bekenntnis un UsSs als Christen ZEISeEN. Wenn die evangelische KIr-
che immer mehr Bedeutung verliert. dann, we:il S1Ee keinen Mult hat, den
rund ihres Glaubens zeigen, 1mM Verhalten WI1E In der Kleidung un In
den Symbolen. Ich habe 1ın dieser Situation wieder gelernt, das Kreuzeszei-
chen ber Stirn un rust schlagen.
In meinem grundsätzlichen Thesenpapier ZUr Ausbildung hatte ich formu-
liert un mMiıt jeder Gruppe besprochen, dafis das vornehmste Ziel des g -
meinsamen Lernens un Lebens SEe1. das „Christusbewusstsein“ Öördern.
Dieses Christusbewusstsein umfasst das Selbstbewusstsein un eltbe-
wusstseıin un bewahrt uns VOT Egomanie. SO haben WIr selbst Teil un
werden selbst rAC8 Teil der christlichen Gemeinde un: Tradition. Ich habe
den EKindruck, da{fs die täglichen Andachten der tragende Teil der Ausbil-
dung In Tallinn habe ich annn konsequent die Tagzeitengebete ein-
geführt un: geübt Ich Ore erfreut davon, dafs jetzt wieder Liturgie un:
Meditation hoch 1mM Kurs stehen, nachdem [Nan VOT Jahren mMemInte, darauf
verzichten können. Warum MuUusSsen WIr aber immer VO einem Extrem
in das andere fallen? römmigkeit un Verantwortung gehören UuUusa|amıme
Den Menschen entgegenzugehen, heifst nicht, sich ihnen his zur Unkennt-
ichkeit ANZUPASSECN. Ich verdanke Christus Ursprung un Ziel melnes Le-
ens Dies zeigen un bezeugen habe ich als das wichtigste Ziel 1M
Vikariat angesehen.
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ber W4S bedeutet das? In der Männerarbeit habe ich gelernt, WAas Rechtferti-
SUNg als Befreiung VO Leistungszwang bedeutet. ESs geht nicht Un eine
theologische Formel, sondern ine persönliche Erfahrung der Freiheit
VO  ; Leistungszwang un die Freude der Leistung ür andere. In der
Soz1ial- un Industriearbeit habe ich gelernt, W AdsSs heute eligion hbedeutet
un WwW1E stark S1E sich in der Okonomie Außert. Die Okonomie 1St ohl die
stärkste Sinnbindung un Sinnstiftung ULiSCIEGET heutigen Tage. Religion für
sich SC 1St aber blind un un oft hne Gott, dafür voller
(‚Otter. ESs mufs gefragt werden, welcher Sinn un welche erte dahinter STE-

hen Vor en Dingen darf 2 keine Religion hne Theologie un g —
ben Hıer jeg die grofse Herausforderung unNnseIeT eıt AN die Christen.

Im Predigerseminar habe ich gelernt, W AS Vergebung un das einmalige
Opfer Jesu Christi bedeuten. Ich MeInNE damit nicht 11UT einzelne Taten, S()11-

Prn die Ursünde des mangelnden Vertrauens Wer mMit Menschen C
zusammenlebht W1E eın Predigerseminarsleiter, we:ils w1€e viele Fehler
macht 1)as Schwerste aber iSt, diese Fehler zuzugeben un!: Vergebung

bitten. Ich habe viele Fehler gemacht un Urc ottes na erlebt,
Ww1E befreiend SCIN kann, diese Fehler auch zuzugeben. Menschlich C
sehen 1St das schwer möglich Wenn ich aber weils, da{fs ich VO  x (JoOtt BC-
halten Din, da{fs CI MIır meın mangelndes Vertrauen vergibt, annn annn ich
auch vergeben, hne MIır vergeben. Und solche Vergebung macht
frei. Ich übertreibe nicht, WEn ich SALC, da{is ür mich Vergebung s ELIWAS

bedeutet W1E Auferstehung. Ich habe das auch persönlich lernen mMuUSsSen
un schliefslich dankbar ANSCHNOMMEN. In vielen Situationen ware nicht
möglich SCWECSCNNM. miteinander weiterzugehen un weiter jernen, WEeNN

nicht die befreiende Gnade eiınes Anfangs hbestanden hätte

och mehr Erstaunen erweckt vielleicht meln Hinwels, da{fs ich auch B
lernt habe, das einmalige Opfer Jesu CArnsü HC  e verstehen. Opfer 1St eın
urreligiöses, och gaf nıiıcht christliches Verlangen. DDas habe ich VO  - ene
CGirard Selernt, Ich empfehle Se1N Buch 99  Das Ende der Ge (1977) Z

lesen. DIie Neigung, VANSCIE Konflikte durch eın gewaltsames Opfer lösen,
taucht überall 1Im en aUut. 1ın Kriegen der dort, WIr jemanden
FAr Sündenbock erklären. Jede ruppe der fast jede sucht sich einen
Sündenbock, auf den alles ersagen, alle Aggressionen abgeladen werden
können. IDie Opferrituale vollziehen sich oft in ruppensitzungen un
u AMielsen annn Iranen. Bel ecm CSCHic der Menschenführung iSst
schwierig, solche Konflikte lösen. Mır hat e geholfen, verstehen,
da{fs EeSUS Christus mMiıt SEINEM einmaligen pfer alle solche menschlichen
Opfer- un Sündenbockversuche un jegliche ewa2 überwunden hat
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Jenseuts V  E Luther un Erasmus habe ich auch ktuell efleDt. da{s e  N mit
dem freien Willen des Menschen und der Vernunft nicht we1t her 1St
Menschliches Verhalten wird VO Ängsten der ihrer Spielart, den nteres-
SCHL, geleitet. Wenn ich auch den Glauben die Kraft menschlicher Ver-
nunft verloren habe, habe ich doch je] mehrDnämlich die Er-
fahrung, ZUu welchem Vertrauen der christliche Glaube befähigt. Ich denke

1INsSseTE Gottesdienste, Feijer: Feste Reisen AMAaCH olen ın die damalige
DDR ach Estland auch ach Rom

HEILIGER (/EIST: ODER WAS KÖNNEN WIR TUN?

Be1l der Entstehung des Predigerseminars Breklum spielte eın eigenartiger
Begriff eine Er 1St ın den Protokollen nachzulesen. Irgendjemand hatte
das Wort VO „EPIZENUM 1ın Breklum neben dem angestammten Predi-
gerseminar 1ın Preetz aufgebracht. Dieses geheimnisvolle Wort machte hin-
fort die unde, hne dafis INa  ; ach seiner eigentlichen Bedeutung fragte.
ES bezeichnet als Fachbegriff den Entstehungsort eines rdbebens Gemeint
Wr ohl eine Art Nebenzentrum. Gewählt wurde ein Wort, das das aupt-
ZENIFUMM benennt, 47 och ine die Erde erschütternde raft 1ne dieser
berühmten „Fehlleistungen‘? Mag SC1IN. Es INa auch dahinter der geheime
unsch VO Bischof Ir Friedrich Hübner gestanden haben, die ihm sel-
ber vertraute Traditionen der reklumer 1SS1ON anzuknüpfen. Immerhin
hatte das Breklumer Miıssions-Seminar och his Ar Anfang dieses Jahr-
hunderts Pastoren für die lutherischen Gemeinden 1n Amerika ausgebildet.
1SS1ON WTr die groise christliche ewegung des vorigen Jahrhunderts. uch
Wenn ihr heute der Rang MIr die Diakonie abgelaufen worden 1Sst un: das
Wort auf manche Abwehr stÖfst  9 bleibt die A0a doch wichtig. Ist die KIr-
che nicht selbst (Jottes 1SS1O0N in dieser Welt!? Mag semn. dafs dabe!i auch
eine Kritik der humanwissenschaftlichen KONZEPON, die sich in
der Ausbildung durchgesetzt hatte, mitschwang. ber gab eine gemeı1n-
Same Ausbildungsordnung in Nordelbien uch annn INa  . nıiıcht nahtlos d
frühere Iraditionen anknüpfen, selbst WEeNn Breklum in Zeiten des Kr
chenkampfes das „‚heimliche Jerusalem‘ Schleswig-Holsteins und seiner H-
therischen Kirche WAÄdfl. SO mancher sprach deshalb auch VO uBHSGTET Ge-
gend als dem : Galilaa Nordelbiens“. Andere fürchteten wieder den Ge1ist
der Enge der überal]l leicht als olge VO  En Erweckungsbewegungen auftritt,
und die Abgeschiedenheit VO der urbanen Aufgeregtheit un Zerstreuung.Wir keine Gründung der Breklumer MI1SS10ON, sondern deren (‚Aste
und nahmen Teil en Vorteilen des Hauses un seinen vielfältigen MOÖg-lichkeiten his dahin da{fs WIr 1mM Martineum eine eigene praktisch-theo-logische Bibliothek einrichten konnten.
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Wahrscheinlich Wr CS die Gesamtsituation, die Herausforderung un auch
die erschen,; die das reklumer Sem1inar pragten Wır muilsten unNnseTiEN e1-

(J)it en un eigenen Beıitrag Zzu Zusammenleben un
-arbeiten eisten. Die Beschäftigung mı1t Bibel un Theologie zeigten uns

bald, dafs 111l sich nicht auf eınen vorhandenen (Ge1lst des (Irtes verlassen
kann, sondern den (e1lst selber entdecken mu Wenn TIradition Z gelst-
lichen Enge wird, ann geht darum, den (Ge1ilst der Rechtfertigung WwWIEe-
der erfahren un erleben S1e ermöglicht eın Miteinander. SO suchten
WIr den Kontakt Zu den verschiedenen kirchlichen Einrichtungen (Iri
un regien eine gemeinsame monatliche Andacht Ich glaube, da{fs diese
Andachten un die nachfolgenden Gesprächsrunden uUuns je] AZU verhol-
fen aDben, immer wieder die Gemeinschaft iIm Sinne des (eistes ottes ZUu

suchen. Uns als Predigerseminar kam €1 oft die des Libero
Ich glaube, da{is insgesamt auch die Breklumer Mıssıon VO der Existenz
des Predigerseminars profitiert hat Diejenigen Vikariınnen un Vikare, die
ihr Vikariat in Breklum un in den umliegenden Gemeinden verbracht ha-
ben, wurden Boten eines un offenen Verständnisses VO  __ 15S107
uch der Kirchenkreis und der Sprenge!l Schleswig en iel ewınn
Urc das Predigerseminar In Breklum gehabt. Anfangs gab > er och
manche vakante tellen Der Nord-Westen galt als abgelegen Die Vikare, die
manchmal widerstrebend dem ‚Ruf in die Verbannung” gefolgt oll-
ten zume1lst nicht wieder fOort, ange WTr dieser Teil UNSCIET Kirche VCI-

nachlässigt worden der stand eben jenem negatıven Ruf HiSs das
Galiläa Nordelbien.  e wiederentdeckt wurde. ESs 1St gul, da{fs eine Ausbil-
dungsgruppe 1mM Sprengel Schleswig unter der Leitung VO Direktor Achim
OrthnNals erhalten bleibt Bleiben wird auch der (Jeist der Gemeinschaft, der
sich unter den Breklumer Vikarinnen un Vikaren in den VErgangCNCNM Jah
I entwickelt hat Vielleicht gab W w1€e ine „Bekehrung zu

Lande”, VOT em aber eine Entdeckung des gesellschaftlichen Umfelds, der
ökonomischen, sozialen un religiösen Fragen der heutigen Menschen, VCI-

bunden mMıt dem KONZEDL des missionarischen Gemeindeaufbaus.

on in meIner eıt habe ich EeiINEe Prognose gewagt IDie etzige grofßse Zahl
der Aspıranten auf das Gemeindepfarramt darf nicht darüber hinwegtäu-
schen, dais sich die Zeiten rasanı(l< Aandern. DIie Zahl der Theologiestudieren-
den nımmMtT rapide ab Die Wende hat einen besonders ür die Kirche SpUr-
hbaren Klimawechsel gebracht. ES 1St abzusehen, da{fs WIr hald wieder
nıg Pastorinnen un!: Aastoren en werden der überhaupt wen!g.
Und vermeintlich wen1g Geld, die nötigen 4SsStOoren 13 bezahlen
Neue Wege mMussen gefunden werden un sind schon mMiıt je] Phantasıe
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gefunden worden. Die Personalentwicklungsplanung Kirche 1St VOI-
bildlich hat aber früh resigniert. Wır werden vermutlich wieder eine e1-
SCIHIC Pastorenausbildung aufbauen müssen, W1€E schon seinerze1it während
des Mangels studentischen Nachwuchses Dazu brauchen WIr bald wieder
Seminare Es sollte deshalb auf jeden Fall die Bibliothek 1ın Breklum ernal-
ien un weitergeführt werden. [)as Ausbildungs- un Besinnungszentrum
der 1SS1O0N bleibt un 1St der natürliche ITräger dieser Aufgaben mıiıt Kurt
Riecke der Spiıtze als ehemaligem Breklumer Vikar
Wır brauchen auch CHE Anstellungsmodelle mMi1t IICHEN Ausbildungsfor-
IC Ich S1Ee einmal „Arbeiter-Pastoren“, solche, die einen Beruf
Cn UrCc den S1Ce einen Teil ihres Lebensunterhaltes verdienen un
FAr anderen Teil in der Gemeinde arbeiten. [)as es 1St nicht NCU, wird
aber mMıt grofser eu betrachtet. Dabe:i hat schon MmMeın Vater als Lehrer
SE1IN eld verdient. we il die Mittel, die VO der Gemeinde kamen, gering

Vor meinem Ortgang A4dUus Breklum habe ich mnıt Kollegen AdUus
den anderen Seminaren Vorschläge für die Zukunft erarbeitet. ES 1St nÖtig,
S1E wieder AUS der Schublade herauszuziehen. Vor em aber geht
die nhalte un 1ele kirchlicher Arbeit in der Zukunft Die Nordelbische Kir-
che hat AB einen gemeınsamen Prozefifs der Beratung Ich halte
die theologischen Fragen für die wichtigsten.
Ich möchte, da{fs WIr der Theologie wieder mehr un als Zeugen
des christlichen Glaubens uUunNs wieder zeigen. Vielleicht MuUSsSsen WIr dabe:i
manchen protestantischen Hochmult ablegen, uUunNs in die Niederungen der
Auseinandersetzung begeben un dem (eiste (s„ottes verirauen In einer
eSeNÜbeEr der Iranszendenz nahezu abgedichteten Welt entsteht e1in ber-
druck In der Sinnfrage. Wır dürfen UunNs nicht scheuen, in den Wefttstreit da-
rüber einzUtretien; WeTrTr das bessere Angebot hat

Dazu brauchen WIr gut ausgebildete un geistreiche Theologen. Die Predi-
gersemiminare spielen dabei eiIne wichtige S1e verbinden Theologie mıit
Erfahrung un: Gegenwart. 1)as Seminar in Breklum hat S der Westküste e 1-
Nen nicht AB unterschätzenden Dienst geleistel. Gerade jer In der „Abge-
schiedenheit“ konnte geistliches en reifen. Sehr viele der ehemaligen
Vikarinnen un Vikare sind 1e7 1in dieser Kegion der Westküste geblieben
der wieder hierher 1ın das Nordelbische Galiläa“ zurückgekehrt. SO hat
das Breklumer Predigerseminar für die Erneuerung der Missionarischen un
gesellschaftsbezogenen Perspektiven VO  K „‚Kirche auf dem ande  c auch g -
samtnordelbisch Sesehen einen wesentlichen Beitrag geleistet.


